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„Nun liegt das Jubiläumsjahr hinter uns und bevor alle Erinnerungen an die 
vielseitigen Festveranstaltungen verblassen, sollen euch diese Zeilen erreichen. 
 
Ein beeindruckender Höhepunkt am Festtag rund um die Oberste Stadtkirche war die 
Stunde der Ehemaligen. Ob ihr, die ihr dabei sein konntet, es auch so empfunden 
habt? – Wie segensreich unterschiedlich und doch eindeutig Gottes Wege mit 
„ehemaligen Jungscharlern“ sein können und noch sind!  
 
Und genau da setzt unsere Überlegung an. Erfrischend offen habt ihr von euch 
erzählt. Ehrliche Freude beim Wiedererkennen leuchtete auf. Unterschiedlichste 
Lebenswege, Führungen, Fügungen, Erkenntnisse wurden benannt. In großer 
Freimütigkeit konnten wir „Alten“ aufeinander hören, schmunzelnd erzählen.“  
 
Mit diesen Zeilen hat Dieter Ossenberg Teilnehmer unserer Jubiläumsfeier 
angeschrieben bzw. angesprochen. Vor uns liegt nunmehr ein kleiner Querschnitt an 
biographischen Darstellungen, die an folgende Fragestellungen anknüpfen sollten: 
 

- Wie kam ich zum CVJM in Iserlohn? 
- Welche Erlebnisse und Ereignisse blieben in tragender Erinnerung? 
- Inwieweit prägte diese Zeit mein weiteres Leben? 

 
Den einzelnen Personen, die nun nachfolgend berichten, sei für ihren Beitrag ganz 
herzlich gedankt. Die Bandbreite der Erzählungen spiegelt dar, dass dieser Verein in 
seiner langen Geschichte immer wieder neu und unterschiedlich geprägt wurde und 
doch das eine Ziel vor Augen hatte und auch heute noch hat – die frohe Botschaft 
der Liebe Gottes jedem einzelnen Menschen nahe zu bringen. 
 
Einen besonderen Dank möchten wir Dieter Ossenberg aussprechen,  der 
Wegbereiter dieser Idee war. An seinem Bemühen, ein besonderes Zeichen in 
unserem CVJM zu setzen wird deutlich, was wir früher und auch heute immer noch 
existentiell benötigen. Menschen, die in unserem Verein Verantwortung übernehmen, 
nicht um sich persönlich zu profilieren, sondern mit Freude Ideen und Inhalte 
umzusetzen, um so für andere Menschen in und um unseren Verein herum 
Wegweiser für ein geistliches und gemeinschaftliches Miteinander in persönlicher 
Unterschiedlichkeit zu sein. 
 
 
Im Namen des Gesamtvorstandes des CVJM Iserlohn e.V. 
 
 
 
Christian Müller 
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Festgottesdienst 150 Jahre CVJM Iserlohn e.V. am 27.08.2006 

 
 
 

 „Alles ist Gnade“ – Ein Lebensbild von Herbert Kor dt  
 

 
Vorwort und Einleitung: 
Ich lese gern Lebensbeschreibungen von Männern und Frauen, die im Reiche Gottes 
etwas bewirkt haben. Vor mir liegt das Büchlein über Paul Deitenbeck. 
„Alles ist Gnade“ ist der Titel. 
Meine Erinnerungen möchte ich auch unter dieses Thema stellen: Alles im Leben 
des Herbert Kordt ist letztlich Gnade. Im Rahmen der Führungen nimmt der CVJM 
eine wichtige Position ein. Davon soll nun die Rede sein. 
 
Elternhaus und erste Begegnungen mit dem CVJM: 
 
Ich bin in einem durch und durch christlichen Elternhaus groß geworden. Während 
der täglichen Arbeit sang meine Mutter die christlichen Lieder und Choräle.. Unser 
Gemeindepfarrer und mein späterer Konfirmator Pfr. lic. van Randenborgh hat mir 
die Wichtigkeit des „Heiligen Geistes“ und die „messianischen Weissagungen“ des 
Alten und Neuen Testamentes vermittelt. 
 
Einige Tage nach meiner Konfirmation am 21. Februar 1943 – Konfirmationsspruch: 
1, Tim. 6,12 – kam es dann zur ersten Begegnung mit dem CVJM. Zwei Brüder 
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besuchten mich am Sonntag nach dem Gottesdienst – Heinrich Westhelle und 
Gustav Lörke - und luden mich zur Jugendstunde am Nachmittag in das Vereinsheim 
Hagener Str. 68 ein. Ich bin hingegangen und traf dort meinen Klassenkameraden 
Helmut Lindner. Wir machten Spiele und hörten eine schlichte Andacht. Ich habe 
diese Jugendstunden besucht bis zur Einberufung als Flackhelfer Anfang Januar 
1944. Großen Eindruck hat diese Zeit aber nicht hinterlassen. 
 
Aufbruch der CVJM-Jugendarbeit nach dem Kriege in I serlohn: 
 
Dies wurde anders, als ein gewisser Kurt Schmidtchen aus der Gefangenschaft 
heimkehrte. Ich besuchte zu dieser Zeit mit meinem Freund Wilfried Geldermann und 
Hans-Martin Herbers den Bibelkreis von P. Herbers. Er legte uns Jes. 53 – vom 
Leiden des Gottesknechtes – aus. Diese Auslegungen haben mich sehr 
angesprochen. 
 
Aber wir wechselten dann herüber in den Jugendkreis von Kurt Schmidtchen. Er 
sammelte 14 – 19jährige Jungen am Sonntagnachmittag im Gemeindehaus 
Waldstraße. Wir sangen unsere Lieder, hörten die Geschichten von K.O. Horch und 
erlebten eine auf Entscheidung angelegte Andacht von Jesus, dem Heiland der Welt. 
Wir holten zu den Stunden Jungen ab, wir verteilten Traktate, kurzum, wir waren 6 
Abende in der Woche im CVJM. Eine herrliche Zeit! 
 
Ich erlebte meinen ersten Urlaub in meinem Leben in den Freizeiten in Affeln und 
Bredewaden. P. Schmidt aus Meinerzhagen legte uns das Wort aus und jeden 
Dienstag besuchte ich den Männerkreis. Hier habe ich aufgetankt aus der 
Wortverkündigung der älteren Brüder. 
 
Berufungen und kirchliche Aktivitäten: 
 
Der CVJM ist keine Unterorganisation der verfassten Kirche – aber er arbeitet in der 
Kirche. So wurde ich – wieder durch eine Führung – Kindergottesdiensthelfer bei P. 
Linde. Ich lernte dort meine spätere Frau kennen. 60 Konfirmanden hatte ich in 
meiner Gruppe. Bis heute werde ich noch von Teilnehmern meiner Gruppe auf diese 
Zeit angesprochen. 
 
Im CVJM habe ich – ich wurde früh Vorstandsmitglied – alle Leitungsämter 
innegehabt. In der Kirche war ich Mitglied des Presbyteriums, des KSV und der 
Landessynode der EkvW. 
Soweit die Historie in Kürze  Nun aber zum Entscheidenden: 
 
Prägungen durch den CVJM: 
 
In meiner Bibel habe ich auf einem Zettel nach meiner letzten Operation die Männer 
und auch Frauen aufgeschrieben, die mich bei Begegnungen, bei der 
Wortverkündigung, bei seelsorgerlichen Gesprächen usw. weitergebracht haben in 
der Nachfolge Jesu und in den Erkenntnissen des Wortes Gottes. Dies ist nun nicht 
nur auf den CVJM beschränkt, sondern es sind Brüder und Schwestern darunter aus 
der Weite der universellen Gemeinde Jesu Christi. Ich werde am Throne Gottes in 
der Ewigkeit zu danken haben für diese Begegnungen. 
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Grundlage meiner geschenkten Jüngerschaft sind nun natürlich die Gaben, die ich im 
CVJM mitbekommen habe. Dazu gehört das tägliche Gebet am Morgen und Abend 
und wo immer es erforderlich ist – im Alter auch in der Nacht. Das Lesen der Schrift 
nd Auslegungen des Wortes Gottes. 
 
Ich habe zu danken für die Bekehrung in jungen Jahren. Ich gedenke in Ehrerbietung 
der älteren Brüder unseres Vereines und meines Seelsorgers und 
Vereinsvorsitzenden. Ich danke meiner Frau für die innigste Ehegemeinschaft in 
Christi. Ich erinnere an die Begegnungen mit dem Weltbund der CVJM in Paris usw. 
 
Ich werde dem CVJM die Treue halten – soweit es an mir liegt – bis in die letzte 
Stunde. – Denn im CVJM ist mir Jesus begegnet und das ist genug. 
 
Gott segne unseren Verein und alle, die sich durch den CVJM zu Jesus rufen lassen. 
 
Herbert Kordt 
Jahrgang 1928 
 
 

 
Festgottesdienst 150 Jahre CVJM Iserlohn e.V. am 27.08.200 
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Wolfgang Schmitz beim Verkauf der Festschrift am Jubiläumstag 
 
 
 

   
   Fritz Schulte mit Sebastian Pfeil (Vorstand) 
 
 
 
 

Fritz Schulte 
 
Nach meiner Rückkehr aus Krieg und Gefangenschaft im August 1945 wurde ich 
durch Otto Winner zu einer Jungengruppe des CVJM Iserlohn eingeladen. Diese 
Gruppenstunde fand im Gemeindesaal der Christuskirche statt. Der Leiter dieser 
Gruppe war der damalige Jugendwart Kurt Schmidtchen aus Iserlohn. Diese 
Gruppenstunden waren ansprechend und haben mir schon gefallen. Trotzdem wollte 
ich den CVJM wieder verlassen. Dann hörte ich aber, dass der CVJM auch eine 
Sportabteilung hatte. Der TV Lössel hatte die Sportarbeit noch nicht wieder 
aufgenommen. Auf dem Sportplatz in Lössel hatte man im Krieg eine 
Scheinwerferstellung aufgebaut und die Sportarbeit dadurch unmöglich gemacht. 
Diese Tatsache der Sportarbeit im CVJM veranlasste mich dann doch, dabei zu 
bleiben. 
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Nach einiger Zeit kam ich in den Helferkreis. Eines Tages wurde ich dann von Kurt 
Schmidtchen in eine Mitarbeiter-Freizeit nach Werther bei Bielefeld geschickt. Diese 
Freizeit wurde vom damaligen Bundeswart Pastor Johannes Busch geleitet. 
 
In dieser Freizeit bin ich zum lebendigen Glauben an Jesus Christus gekommen. 
Danach kam ich in den Leiterkreis des CVJM Iserlohn, der auch von Kurt 
Schmidtchen geleitet wurde. Die weiteren Stationen im CVJM Iserlohn waren: 
Jungenschaftsleiter in der Grüne, Leiter der Eichenkreuzgruppe – Geräteturnen – 
Vorstandsmitglied, Leiter der Jungenschaft Lössel, Männerkreis Lössel, Familienkreis 
Lössel. 
 
Diesem Familienkreis gehöre ich auch heute mit 81 Jahren noch an. Wir treffen uns 
jede Woche montags in der Brunnenkirche Lössel. 
 
Im Augenblick leite ich noch den Seniorenkreis des CVJM Iserlohn. 
 
Fritz Schulte 
Jahrgang 1926 
 
 
 
 

   
Superintendent Pfarrer A. Henz im Festgottesdienst 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Zeitzeugen – biographische Erzählungen zur 150 Jahr –Feier des CVJM Iserlohn e.V. Seite 8 von 24 

Meine Geschichte mit dem CVJM - Neithard Wienand 
 
Ich denke, dass Gottes Geschichte mit mir auch etwas mit den Erlebnissen im 
Weltkrieg zu tun hatte. Da waren die Todesängste in den Bombennächten, auf der 
Flucht, bei Tieffliegerangriffen, das Kriegsende ...  Und nach dem Krieg das 
Flüchtlingsschicksal in der Fremde, die jahrelange Kriegsgefangenschaft des Vaters. 
 
Das hat sicher die Bereitschaft, über die wesentlichen Fragen nachzudenken, 
verstärkt. Und so hat mich schon der Konfirmationsunterricht bewegt, gab er doch 
bessere Antworten auf meine Fragen, als etwa die Lehrmeinung meines 
Religionslehrers in einer Schulstunde noch während der Nazizeit, man müsse sich 
Gott als Kugel vorstellen: eine Kugel sei das – mathematisch gesehen – 
vollkommenste Gebilde, und wenn Gott vollkommen sei, dann sei er auch eine 
Kugel. 
 
Mein Konfirmationsunterricht schloss 1947 bei Pfarrer Linde in Iserlohn ab. Schon 
vorher waren Mitarbeiter des CVJM in einer Unterrichtsstunde aufgetaucht und 
hatten zu den Vereinsveranstaltungen eingeladen . 
 
Und so bin ich dann seit dieser Zeit zu den Gruppenstunden gegangen und auch 
unserem Verein beigetreten. Mein Mitgliedsausweis datiert vom 15.06.1947 und hat 
die Nummer 147. Besonders prägend waren die Evangelisationsveranstaltungen mit 
Johannes Busch, aber auch die Gespräche mit Kurt Schmidtchen und die 
Sommerfreizeiten 1947 auf Spiekeroog, 1952 in Seeboden, 1953 in London, 1954 in 
Vallecrosia und 1958 zur Weltausstellung in Brüssel. 
 
Bald habe ich in unserem Verein Aufgaben übernommen. Da waren etwa die 
Betreuung des Schaukastens oder auch das Mitwirken in den weihnachtlichen 
Krippenspielen. 
 
Als in Wermingsen eine Jungmännerarbeit entstand, habe ich dort und später dann 
im Familienkreis mitgewirkt. 
 
Zu dieser Zeit wurde ich auch in den Vorstand berufen. 1977 erhielt ich den Auftrag, 
die anstehende Wahl eines neuen 1. Vorsitzenden vorzubereiten. Damals schied 
Herbert Kordt aus dem Amt und es konnte Dieter Ossenberg gefunden werden. 
 
Ich bin für die vielen Jahre meiner Zeit als Mitglied und „Tätiges Mitglied“ im 
Iserlohner CVJM dankbar, wurde ich hier doch zum Glauben gerufen und im Glauben 
gestärkt, habe ich hier doch prägende Begegnungen mit einer Vielzahl von 
lebendigen Zeugen gehabt und habe ich doch Freundschaften und Bruderschaften 
erlebt. 
 
Neithard Wienand 
Jahrgang 1932 
 



 

Zeitzeugen – biographische Erzählungen zur 150 Jahr –Feier des CVJM Iserlohn e.V. Seite 9 von 24 

 
Festtag mit Bläserchor Deilinghofen und Jan Weinreich (Vorstand) 
 
 

      
     Festbühne auf dem Vorplatz der Obersten Stadtkirche 
 
 
 
 

Prägung durch den CVJM - Wolfhart Schroeter 
 
Wie kam ich zum CVJM in Iserlohn? 
 
Ich wohnte damals im Westen Iserlohns in der heutigen Karl-Arnold-Straße in der 
Nähe der Bahnüberführung. Es war an einem der langweiligen Samstagnachmittage, 
als ich gerade meine Zeit auf der Straße totschlug, als ich einen Klassenkameraden 
traf, der in einem grünen Hemd mit einem Abzeichen darauf und einem Ball unter 
dem Arm an mir vorbeiging. Auf meine Frage, wohin er wolle, sagte er mir, dass er 
auf dem Weg zur Jungschar  sei. Ich fragte ihn, ob ich wohl auch mitkommen könne, 
und er meinte, dass dies möglich sei. So lernte ich als 10-Jähriger den CVJM 
Iserlohn kennen und hatte von dem Zeitpunkt an samstags nachmittags keine 
Langeweile mehr. Bald danach wurde ich offiziell Mitglied in der Jungschar bei Heinz 
Lesinski. Das war 1951. 
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Ich war damals ein typischer Cliquenführer und machte es oft meinem 
Jungscharleiter schwer, sein Programm wie geplant durchzuführen. Ale er sich 
einmal beim synodalen Jugendwart Kurt Schmidtchen über mich beklagte und mich 
rauswerfen wollte, gab dieser ihm den Rat, mir doch eine konkrete Aufgabe zu 
übertragen, und weil ich anerkannter Weise gut zeichnen und malen konnte, war ich 
von diesem Augenblick an für den Schaukasten zuständig. So wurde ich Helfer und 
Mitarbeiter in der Jungschar und später auch mit weiteren Aufgaben betraut. Kurz vor 
meiner Konfirmation machte ich unter dem Einfluss der klaren Verkündigung des 
Evangeliums im CVJM mein Leben mit Jesus klar und feierte mit meiner Konfirmation 
auch ganz bewusst ein Ja zu meiner Taufe als Kind. 
 
Als unsere Jungschar auf 60 Jungen anwuchs, wurde sie geteilt und ich wurde mit 17 
Jahren Jungscharleiter für die Jüngeren. Später wurde ich auch Leiter der 
Jungenschaft Martin Luther und zusammen mit meinem besten Freund Hans-Gerd 
Brudereck auch Mitleiter im Klampfenchor. 
 
Zum Ende der 50er Jahre bereitete ich mich auf meinen Abschluss als 
Fertigungstechniker vor und musste für mich die Frage des Wehrdienstes klären. 
Nach intensiver Beratung mit meinem Seelsorger Kurt Schmidtchen waren wir beide 
zur Überzeugung gekommen, dass mein weiterer Berufsweg in die Bundeswehr 
führen würde, und so rückte ich im April 1961 als Offizieranwärter  der Luftwaffe in 
die Kaserne ein. 
 
Mitarbeit im CVJM Westbund 
 
Meine Ausbildung zum Offizier brachte es mit sich, dass ich in ganz Deutschland von 
Standort zu Standort wechselte und dort immer wieder Kontakt mit anderen CVJM 
hatte. Schließlich wurde ich auch für längere Zeit an militärische Ausbildungsstätten 
in den USA versetzt und lernte dort die internationalen Besonderheiten der Kirchen 
und der weltweiten YMCA kennen. 1963 wurde ich Leutnant, heiratete und bekam 
ein Kommando im Oberbergischen Kreis in der Nähe von Gummersbach. Dort wurde 
ich auch nach kurzer Zeit in der Gemeinde zum Presbyter gewählt. 
 
In dieser Zeit schrieb ich einen vorwurfsvollen Brief an den damaligen Bundeswart 
des Westbundes, Karl Sundermeier, und beschwerte mich darüber, dass der CVJM 
sich einseitig nur um die Wehrdienstverweigerer bemühe, aber die Soldaten in den 
Kasernen im Stich lassen würde. Ich hatte zu dieser Zeit schon Kontakt mit dem 
Corneliusbund, eine Vereinigung christlicher Soldaten bekommen und war dort 
Mitglied geworden. So kam es, dass der Bundeswart mich in die Pflicht nahm und 
eine Soldatenarbeit im Westbund begann, in welcher ich eine prägende Rolle spielte. 
Durch dieses Engagement wurde ich auch in manchen Gremien des CVJM-
Westbundes Mitglied. Nach meiner Zeit bei der Bundeswehr ging ich als Hauptmann 
erneut ins Studium an eine kirchliche Einrichtung in Düsseldorf, um mich für den 
Beruf eines christlichen Jugendarbeiters ausbilden zu lassen. 
 
In dieser Zeit gab es eine Anfrage des Ghana YMCA über den CVJM-Weltbund an 
den deutschen CVJM nach einem Bruderschaftssekretär. Weil ich als einziger die 
Voraussetzungen und Qualifikationen erfüllte und ausnahmsweise auch schon zur 
fraglichen Zeit mein Examen machte,  hat mich der CVJM-Westbund in diesen Dienst 
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berufen. 1971 zogen meine Frau und ich mit drei kleinen Kindern für sechs Jahre 
nach Kumasi in Ghana. 
 
Heimaturlaub in Iserlohn 
 
Westafrika ist als „Grab des weißen Mannes“ verschrien. Darum mussten wir mit 
unserer Familie alle zwei Jahre für 3 Monate nach Deutschland zur Untersuchung ins 
Tropeninstitut, zum Reisedienst in die Vereine und zur persönlichen Erholung. Unser 
erster Heimaturlaub 1973 verlief recht anstrengend und war recht improvisiert. Für 
unseren zweiten Heimaturlaub 1975 hatte der CVJM Iserlohn beim Westbund die 
gesamte Betreuung unseres Aufenthalts in Deutschland an sich gezogen. Schon 
Wochen vor unserem Kommen hatten viele Mitarbeiter und ihre Familien sich 
zusammengesetzt und unseren Aufenthalt in unserer früheren Heimatstadt 
organisiert. Dazu hatten sie das inzwischen leer stehende Pfarrhaus an der 
Bauernkirche, welches später abgerissen werden sollte, systematisch renoviert und 
mit privaten Möbeln und Geräten ausgestattet. Viele Mitarbeiter-Familien aus 
Iserlohn und Lössel waren daran beteiligt und hatten sich für einige Wochen von 
persönlichem Mobiliar und Eigentum um unseres willen getrennt. Als wir schließlich 
aus den tropischen Gefilden in Iserlohn eintrafen, waren wir als Familie regelrecht 
baff. So viel Liebe und Unterstützung machte uns sprachlos. Dementsprechend 
eindrucksvoll verlief auch unser gesamter Aufenthalt in Deutschland, weil wir bei dem 
intensiven Reisedienst und der Fülle der obligatorischen Dienste eine echte 
Ruhestätte in Iserlohn gefunden hatten und viele Menschen aus dem  CVJM Iserlohn 
uns mit allen möglichen Dingen und Gefälligkeiten eindrucksvoll unterstützten. 
 
Obwohl ich bald 15 Jahre von Iserlohn fortgezogen war, fühlte ich mich hier wieder 
wie zu Hause. Natürlich hatte sich der CVJM Iserlohn stark verändert, aber selbst 
unter den vielen neuen Gesichtern fand ich sehr bald gute Freunde. Diese Erfahrung 
als Bruderschaftssekretär auf Heimaturlaub in Iserlohn gehört zu den prägenden und 
erfreulichen Ereignissen in meinem Leben. 
 
Die Zeit danach 
 
1977 ging unsere Zeit in Ghana zu Ende und ich nahm die neu errichte Stelle des 
CVJM-Kreisverbandssekretärs in Lüdenscheid an. Dort entwickelte ich zusammen 
mit dem CVJM-Kreisverband Iserlohn über viele Jahre eine systematische 
Mitarbeiter- und Gruppenleiterschulung und weitere gemeinsame Projekte. Darüber 
hinaus war ich in vielen internationalen Projekten und Konferenzen des europäischen 
und weltweiten YMCA an leitender Stelle beteiligt. 
 
Heute leben meine Frau und ich als Ruheständler in Remscheid und unsere Kinder 
sind mit ihren Familien über den Globus verstreut. 
 
Gelegentlich tauchen wir zu bestimmten Anlässen und Besuchen in Iserlohn auf. 
Schließlich hat uns diese Stadt als Heimat sehr geprägt und wir pflegen dort immer 
noch mit einer ganzen Menge von Leuten intensive Kontakte. 
 
Wolfhart Schroeter 
Jahrgang 1941 
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Ein Antwortbrief - Wilfried Münch 
 
Zunächst einmal vielen Dank für deinen Brief und die schöne Festveranstaltung im 
Jubiläumsjahr 2006. Im Nachhinein ist alles zu schnell wieder Vergangenheit, aber 
die Erinnerung bleibt. 
 
So ist es auch nach dem Eingang eures Briefes gewesen. Ich hatte den Brief bereits 
mehrfach in den Händen, aber immer wieder zur Beantwortung zurückgelegt. 
 
Der CVJM Iserlohn hat meine Kindheit und Jugendzeit erheblich mitbestimmt. Die 
Werte und Einstellungen waren auch noch in meinem weiteren Leben von 
Bedeutung.  
 
Ich erinnere mich gut an Gerd Kleinhans, der damals mit seiner Mutter und Familie in 
der Untergrüne wohnte und uns „Grüner“ und „Rodener“ Kindern immer ein Vorbild 
war. Er hat die anderen und mich in die Jungschar „Daniel“ mitgenommen. Natürlich 
musste er noch meine Mutter überzeugen, dass die Jungschar und der Fußweg 
dorthin für einen 9jährigen völlig ungefährlich waren. Für mich war das schon früher 
klar, aber danach ging es richtig los und ich konnte nun endlich an den Zeltlagern zu 
Pfingsten und an den Jugendfreizeiten teilnehmen. Dabei habe ich nicht nur andere 
Menschen, sondern auch Gemeinschaft kennen gelernt. Unvergessen sind mir dabei 
die Ferienfreizeiten im Bayrischen Wald und in der  Rhön, die unseren 
Gruppenführern alles abverlangten. Es kehrte aber immer wieder Ruhe ein und wir 
redeten viel miteinander, über Gott und die Welt.  
 
Schließlich kam für mich die Zeit der Jungenschaft und die Frage, als Mitarbeiter 
selber Verantwortung zu übernehmen. So wurde ich Jungscharleiter in Dröschede 
und führte selber eine Gruppe junger Menschen. Sicherlich waren wir nicht immer die 
braven Jungen, so wie es sich der damalige Vorstand (H. Kordt) vorstellte, aber 
letztlich hatten wir immer ein Ziel, dass uns verband. 
 
In den Mitarbeitergesprächen hatte der Jugendwart Ernst Hedwig immer neben den 
seelsorgerischen Gesprächen unter seinem Punkt „Verschiedenes“ den Hinweis zum 
„besseren Mitarbeiterverhalten“ parat. Er meinte es eben gut mit uns. 
 
Wir jungen Leute hatten immer etwas zu tun. Da waren auch noch Fritz Schulte und 
Friedhelm Siemens (leider verstorben), die uns zum Sport und Arbeiten einluden. Es 
war damals nicht so leicht, die alten, ehrgeizigen „Recken“ bei sportlichen 
Wettkämpfen zu besiegen oder an der Nase herumzuführen. Ich erinnere mich gerne 
an die vielen lustigen, aber auch ernsthaften Begegnungen mit diesen Vorbildern.  
 
Es war auch nicht immer leicht mit den Vorständen, Pfarrern und Gruppenführern, 
obwohl sie es immer gut mit uns meinten. Dies weiß ich aber auch erst jetzt, weil ich 
etwas älter geworden bin. Die Mitarbeiter (damals Jungen / junge Männer im Alter 
von 15 – 20 Jahren) kamen in die Pubertät und interessierten sich für das andere 
Geschlecht. Es war damals leider nicht möglich, als Jungscharleiter in einem 
Ruderboot besetzt mit zwei CVJM´lern und  zwei „fremden“ Mädchen in aller 
Öffentlichkeit über den Seilersee zu rudern. Dies hat sich ja Gott  sei Dank heute 
geändert und drückt sich auch in der neuen Namensgebung „Christlicher Verein 
junger Menschen“ aus. 
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Ich habe die schönen Erinnerungen an den CVJM Iserlohn auf meinem Lebensweg 
mitgenommen, wenn mich später auch die beruflichen Wege an andere Orte führten 
und andere Weltanschauungen mit unterschiedlichen Ansichten auf mich einwirkten. 
So freue ich mich noch heute, wenn ich frühere CVJM´ler treffe oder bei 
Festveranstaltungen von euch hören kann. 
 
Viele Grüße, auch an die andren CVJM´ler 
 
Wilfried Münch 
 
 
 
 

Der CVJM Iserlohn, wie er mein Leben begleitete und  prägte – Ernst Hedwig 
 
Meine Geschichte mit  dem CVJM Iserlohn begann im Jahre 1945. Mein Vater war im 
Krieg und meine Mutter war mit ihren vier jungen Söhnen aus dem Osten geflohen 
und in Mönchengladbach gelandet. Dort wurden wir ausgebombt und fanden nach 
einer Umsiedlung in Iserlohn eine neue Heimat. Auf Wunsch der Mutter gingen mein 
ältester Bruder und ich in den Kindergottesdienst in die Oberste Stadtkirche. Unser 
Kindergottesdiensthelfer lud meine Brüder und mich in die Jungschar des CVJM ein 
Sie fand samstags um 15:00 Uhr in der Wallstraße statt. Der Leiter war Helmut 
Eichholz. Weil diese Jungschar derart gut besucht wurde, musste die große Schar 
aufgeteilt und in Gemeindehäuser und das CVJM -Haus verlegt werden. Ich gehörte 
von nun an der Jungschar West an. 
 
1949 wurde ich konfirmiert und rückte in die Jungenschaft auf, die damals von Karl 
Eickhoff und Horst Fischer geleitet wurde. Der eine war mehr der seelsorgerliche 
Begleiter, der andere war  das große sportliche Vorbild. 
 
 In einer Sommerfreizeit – mit 16 Jahren – kam ich zum Glauben an Jesus Christus 
und gehörte von da an dem Mitarbeiterkreis unter Leitung von Kurt Schmidtchen an.  
 
 Mit 18 Jahren, im Jahr 1953, wurde ich zum Leiter der Jungenschaft „Martin Luther“ 
berufen. Namhafte Leute des CVJM, die heute noch dem Verein angehören, waren 
damals Mitglieder dieser Jungenschaft. 
 
1954 gehörte ich zu den Gründungsmitgliedern des Klampfenchores. 
 
Im Jahre 1958 eröffnete mir Kurt Schmidtchen, dass er die Gewissheit habe, ich solle 
in den hauptamtlichen Dienst gehen. Ich bewarb mich um eine Ausbildung an der 
CVJM Sekretärschule in Kassel. Weil ich zu den Auserwählten dieser 
Ausbildungsstätte gehörte, wurde ich von 1959 bis 1961 Praktikant im CVJM 
Solingen. Daran schloss sich die Ausbildung an der Sekretärschule in Kassel-
Wilhelmshöhe an, die von 1961 bis 1963 erfolgte. Nach bestandenem Examen 
wurde ich in den CVJM Iserlohn entsandt, wo am 1. Oktober meinen Dienst als 
Jugendwart begann. 
 
Nach meiner Heirat 1965 fanden wir Wohnung in der Hagener Str. 68. Die Familie 
Lindner wohnte bereits dort. Wohltuend und hilfreich war die unaufdringliche und 
überzeugende Art der Begleitung im Hause und im CVJM durch Helmut Lindner. 
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In meiner hauptamtlichen Tätigkeit war ich vorrangig für die Mitarbeiterzurüstung und 
die Gruppenarbeit in den Vorlandgruppen Lössel-Grüne-Dröschede, Nußberg-
Iserlohner Heide-Gerlingsen und Sümmern zuständig. 
 
Nach dem Tod von Kurt Schmidtchen im Jahre 1966 übernahm ich den Leiterkreis 
der Jungschar- und Jungenschaftsmitarbeiter und war für die Mitarbeiterschulung in 
Iserlohn und in den Vorlandgruppen zuständig. Eine Fülle von Aufgaben wollten 
bewältig werden. Ich machte die Erfahrung, dass Segen auf allem ruhte und Glauben 
unter jungen Männern wuchs.  
 
1973 berief mich die Ev. Kirche von Kurhessen-Waldeck in die Ausbildung zum 
pfarramtlichen Dienst an das Predigerseminar Hofgeismar. 1975 bestand ich das 
Examen, erfuhr meine Ordination und erlebte meine Einführung in ein Pfarramt in 
einer Kasseler Gemeinde. Bis zum Jahr 2000 habe ich in dieser Gemeine meinen 
Dienst versehen, habe Gottes Hilfe erfahren und viel Segen erleben können. 
 
Mein Ruhestand begann, der meine Frau und mich wieder zu Brüdern, Schwestern 
und Freunden nach Iserlohn brachte. Jetzt nahmen wir unsere gewollten Aufgaben 
im CVJM Iserlohn und in unserer Heimatgemeinde wahr. Vertretungsgottesdienste, 
Bibelstunden und Themenabende m CVJM und in etlichen Gemeinden und 
Gemeindekreisen füllen meine Zeit reichlich aus. 
 
Rückblickend erinnere ich mich an viele segensreiche Ereignisse und Stunden im 
CVJM Iserlohn. Sommerfreizeiten waren immer besondere Erlebnisse, weil durch 
Stunden unter Gottes Wort und Gemeinschaftserlebnisse junge Menschen zum 
Glauben an Christus und in die Mitarbeit im CVJM gefunden haben. Die erste Freizeit 
war 1947 in Breddewarden an der Nordsee, die 110 Teilnehmer unter Leitung von 
Helmut Lindner erlebten. Als Jungenschaftler nahm ich in jedem Jahr an einer 
Freizeit teil. Als Hauptamtlicher führte ich jährlich eine Jungscharfreizeit im Inland 
durch und leitete anschließend eine Jungenschafts- oder Junge-Erwachsenen-
Freizeit im Inland oder Ausland. Wochenendfreizeiten mit Mitarbeitern, Zeltlager zu 
Pfingsten und Mitarbeitertreffen im Kreisverband und Westbund waren prägende 
Veranstaltungen.  
 
Stille Zeiten und Gebetsgemeinschaften haben mir oft geholfen, auch strapaziöse 
Zeiten zu überstehen.  
 
Der Sport mit Turnen, Handball, Fußball, Leichtathletik und Schwimmen gehörte 
auch zu meinem Programm im CVJM Iserlohn. 
 
Die Begleitung und Gemeinschaft der Brüder und Schwestern und die Wegweisung 
durch sie – und wenn erforderlich auch die Korrektur – waren hilfreich in meinem 
Dienst. Ich bin dankbar für die Begleitung vieler Menschen aus dem CVJM Iserlohn, 
ohne die ich weder in die Mitarbeit noch in den hauptamtlichen Dienst, erst recht 
nicht in den pfarramtlichen Dienst gefunden hätte. Gott hat mir und meiner Familie 
immer die richtigen Begleiter zur Seite gestellt. 
 
Selbstverständlich hat der CVJM Iserlohn meinen Glauben und meine theologische 
Ausrichtung geprägt. Diese Prägung hat mir auch durch kritische Situationen in 
Ausbildung und Diensten geholfen. Der CVJM Iserlohn hat mir geholfen, meines 
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Weges immer gewiss zu sein. Mein Weg stand und steht seit meiner Konfirmation 
unter dem Konfirmationsspruch aus Psalm 23,3: Er führet mich auf rechter Straße 
um seines Namens willen. 
 
Darum konnte ich Menschen begleiten und auch Wegweiser zum Glauben an Jesus 
Christus sein.  
 
Darum verbindet mich auch heute noch der Glauben mit denen, die mit mir auf dem 
Weg durch die Zeit in die Ewigkeit sind. 
 
Ernst Hedwig 
Jahrgang 1935 
 
 
 
 

Der CVJM Iserlohn und die Folgen für mein Leben ... - Lothar Schroeter 
 
1941 in Westpreußen geboren, 1945 durch die Vertreibung nach Iserlohn 
verschlagen, konnte ich 1954 mit 12 Jahren endlich in die Jungschar des CVJM 
Iserlohn aufgenommen werden.  
 
Das hatte Folgen. Das Martin-Luther-Haus an der Wiemer war unser Treffpunkt an 
jedem Samstag um 15:00 Uhr. Nichts konnte mich davon abhalten, denn diese 
quirlige bunte Jungschar „West“ faszinierte mich mit dem tollen Programm, den 
Freizeiten und nicht zuletzt durch die spannenden Geschichten, die unser 
Jungscharleiter über Jesus erzählte. Ohne es damals direkt zu merken, haben diese 
Geschichten mich jedoch geprägt. Als Helfer und Mitarbeiter sammelte ich dann 
meine ersten Erfahrungen mit kleineren Aufgaben und später mit der ersten 
selbständigen „Andacht“ in der Jungschar. 
 
1956 war dann der Schritt in die Jungenschaft „Martin Luther“ unter der Leitung von 
Ernst Hedwig. 1959 erlernte ich im Posaunenchor unter Erich Lesinski und Heinrich 
Fleischer Trompete spielen und war auch hier mit Begeisterung dabei. Die Mitarbeit 
in der Jungschar hat mich aber nicht losgelassen und es kam in der Jungscharfreizeit 
der Jungschar „David“ 1959 in Bielefeld-Sieker, in der ich als mitverantwortlicher 
Mitarbeiter war, zu dem Schlüsselerlebnis -   Jesus Christus schloss mir das Herz auf 
und ich konnte ihn als meinen persönlichen Heiland erkennen und annehmen.  
 
Die Folgen:  Jungscharleiter der Jungschar „David“, (Jugendgruppenleiterausweis Nr.  
                    360/59;  DJH-Führerausweis, Mitgliedskarte Nr. 190 im Westdeutschen  
                    Jungmännerbund e.V.) 
 
1961 lernte ich meine spätere Frau Inge kennen – und der strenge Kurt Schmidtchen 
meldete Bedenken an, dass ich mich nur noch auf eine Sache konzentrieren könnte 
und mich entscheiden müsste, entweder das Mädchen oder die Jungschar. Ich 
entschied mich für das Mädchen, und das war, auch im nach hinein gesehen, richtig! 
 
Durch meine berufliche Weiterbildung verschlug es mich zwischenzeitlich nach 
Lüdenscheid. 1964 heirateten Inge und ich am Ostermontag in der Stadtkirche zu 
Iserlohn. Der Posaunenchor war mit dabei. Kurze Zeit später erreichte mich der Ruf 
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durch Kurt Schmidtchen, doch den verwaisten „Klampfenchor“ als Leiter zu 
übernehmen (siehe auch Festschrift 150 Jahre CVJM Iserlohn). 1966 wurde unser 1. 
Sohn Kai-Uwe und 1971 der 2. Sohn Ralf Guido geboren.  
 
Familie, Beruf, Presbyterium, CVJM-Arbeit, Gründung des Evangeliums-Sing-Teams 
(EST) (s.a. Festschrift 150 Jahre CVJM Iserlohn), Mitarbeit im Gideon-Bund und in 
der IVCG (Internationale Vereinigung Christlicher Geschäftsleute) waren vom 
Glauben an Jesus Christus geprägt. Ein Leben ohne diesen Glauben ist für mich 
nicht denkbar, und bei allen Aktivitäten, z.B. in der BSG-Iserlohn (‚Behinderten-Sport-
Gemeinschaft Iserlohn) schwingt bis zum heutigen Tag der Gedanke mit „Wie kann 
ich anderen diesen Glauben vermitteln“. 
 
Der CVJM und weitere Folgen ... folgen! 
 
Lothar Schroeter 
Jahrgang 1941 
 
 
 
 

Einige „tragende Erinnerungen“- Wilfried Mandt 
 
Ab 1969 war ich nach meiner Johanneums-Ausbildung einige Jahre im CVJM 
Kichheim unter Teck, am Fuße der Schwäbischen Alb, als CVJM-Sekretär tätig. 
 
Im Frühjahr 1974 erreichten mich einige Anfragen von verschiedenen CVJM zu 
einem Stellenwechsel. Darunter war auch ein Anruf vom CVJM Westbund mit der 
Frage, ob ich mir einen Wechsel nach Iserlohn vorstellen könnte. Außer vom 
Klampfenchor und dessen Liedern hatten meine Frau und ich von Iserlohn noch nie 
etwas gehört. Wie für viele andere auch, gehörte Iserlohn für uns zum Ruhrpott, und 
da wollten wir nicht hin. Eines Tages machten wir uns dann auf den Weg, um einige 
Angebote anzuschauen. So kamen wir dann auch nach Iserlohn, nach dem Motto: 
„Ansehen können wir es uns ja mal“. Von Gerlingsen kommend hat uns jedoch der 
erste Blick auf Iserlohn überrascht. Wir stellten miteinander fest: „So schlimm, wie wir 
es uns vorgestellt hatten, ist das ja hier überhaupt nicht!“. 
 
Es folgte ein Gespräch mit dem CVJM-Vorstand und Jugendpfarrer Roth. Später 
sagte mir Bernhard Roth, nach der Sitzung hätte er gesagt: „Wenn die Mandts nach 
Iserlohn kommen, dann kann das nicht an uns gelegen haben; dann hat Gott seine 
Hand im Spiel gehabt.“ Und so war es dann auch. Am 1. Juli 1974 war mein 
Dienstbeginn in Iserlohn. 
 
Als erstes hatte ich mir vorgenommen, alle Gruppen zu besuchen und deren Leiter 
kennen zu lernen. Dabei kam ich auch an einem Dienstag  in den Männerkreis. 
Dieser Besuch ist für mich in bleibender Erinnerung geblieben. Kurz vor den 
Sommerferien plante man ein gemeinsames Wochenende an der Sorpe. Den ganzen 
Abend sprach man über nichts anderes. Ich fühlte mich völlig fehl am Platz und 
überlegte bereits, wie ich am besten wieder verschwinden konnte. Bis plötzlich Roger 
Tinghaus sagte. „Vielleicht möchte der Herr Mandt ja auch mitfahren.“ Da ich nichts 
anderes an dem Wochenende vorhatte, bin ich mitgefahren. Dieses Sorpe-
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Wochenende mit dem Männerkreis wurde für mich, und dann auch für meine Frau, 
der Beginn einer langen Freundschaft. 
 
Die Jugendarbeit in der Iserlohner Kirchengemeinde hatte damals eine sehr 
interessante Konstellation. Die gesamte Jugendarbeit wurde von der CVJM-
Mädchenarbeit und von einem reinen Männer-CVJM (Christlicher Verein Junger 
Männer) gestaltet. Gemäß Dienstvertrag war ich zuständig „für die männliche 
Jugendarbeit Iserlohns“, und die geschah im CVJM. 
 
Ich stellte auch fest, dass  der CVJM durch meine beiden Vorgänger Kurt 
Schmidtchen und Ernst Hedwig und auch durch den Vorstand stark geprägt war. Die 
geistliche Mitarbeiter-Verbindlichkeit hat mich von Anfang an sehr beeindruckt und 
entsprach dem Stil, den ich in meinem Heimat-CVJM im Siegerland, und auch im 
Schwäbischen CVJM kennen gelernt hatte. Von daher war es für mich nicht schwer, 
hier anzuknüpfen. Mein Bemühen war es immer, eine geistliche Verbindlichkeit mit 
ansteckendem Glauben zu vermitteln, ohne gesetzlich zu werden.  
 
Das herausragende Ereignis in dieser Zeit war die Zusammenlegung des Mädchen- 
und des Männer-CVJM. Es hatte sich erwiesen, dass es sinnvoll sein würde, einen 
gemeinsamen Christlichen Verein Junger Menschen zu bilden. Heute ist ein 
gemeinsamer CVJM, in dem sich Mädchen, Jungen, Frauen und Männer wohl 
fühlen, die größte Selbstverständlichkeit. Als aber Mitte der 70er Jahre die 
Überlegungen begannen, die beiden Vereine zusammenzulegen, ging es zunächst 
darum, Ängste und Misstrauen abzubauen. Die Satzung musste geändert und der 
Vorstand neu gewählt werden. Es entstanden manche Ängste und Fragen, wie z.B.: 
Kann man die Pariser Basis mit dem Satz: „... Arbeit an jungen Männern ...“ einfach 
abändern? Nach vielen Gesprächen und Sitzungen haben wir schließlich den Weg in 
eine gemeinsame Zukunft gewagt – und es war auch gut so. 
 
Eine weitere „tragende Erinnerung“ ist für mich die Buchhandlung Schmidtchen, 1909 
von Reinhold Schmidtchen gegründet, dem Vater von Ruth und Margret, und auch 
von Kurt, dem ersten Iserlohner Jugendwart im CVJM. Die Buchhandlung war immer 
mit dem CVJM verbunden und wurde, als ich nach Iserlohn kam, von Ruth 
Schmidtchen geleitet. 
 
Das Jahr 1980 war für mich von einschneidender Bedeutung. Der CVJM-
Gesamtverband in Kassel versuchte mich wegzulocken, was mich veranlasste, 
meine Zukunft zu überdenken und im Gebet von Gott Klarheit zu erbitten. Mitten in 
diese Überlegungen hinein erlitt Ruth Schmidtchen einen Herzinfarkt. Da ich noch 
Resturlaub hatte, habe ich mit einigen Freunden einfach eine Zeit lang Bücher 
verkauft. Eines Tages fragte mich jemand, ob Buchhändler nicht als Beruf für mich 
vorstellbar sei. Im CVJM könnte ich ja ehrenamtlich weiter arbeiten. Wieder wurden 
meine Gedanken durcheinander gewirbelt. Schließlich habe ich mich darauf 
eingelassen, Verantwortung für die Buchhandlung zu übernehmen, zunächst 
zusammen mit Ruth, später dann mit meiner Frau. 
 
2001 haben wir die Buchhandlung in andere Hände übergeben, was früher oder 
später auf jeden Fall erforderlich gewesen wäre. Auch hier haben meine Frau und ich 
die Führung Gottes erlebt, der alles wunderbar gefügt hat und uns einen Neustart in 
einer Münchener Kirchengemeinde ermöglichte. In dieser Zeit des Abschiednehmens 
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und Neuanfangs ist uns ein Lied von Klaus-Peter Hertzsch besonders wichtig 
geworden. Es ist seitdem „unser“ Lied: 
 
„Vertraut den neuen Wegen, auf die der Herr uns weist, weil Leben heißt, sich regen, 
weil Leben wandern heißt. Seit leuchtend Gottes Bogen am hohen Himmel stand, 
sind Menschen ausgezogen in das gelobte Land. 
 
Vertraut den neuen Wegen und wandert in die Zeit. Gott will, dass ihr in Segen für 
seine Erde seid. Der uns in frühen Zeiten das Leben eingehaucht, der wird uns dahin 
leiten, wo er uns will und braucht. 
 
Vertraut den neuen Wegen, auf die uns Gott gesandt. Er selbst kommt uns 
entgegen, die Zukunft ist sein Land. Wer aufbricht, der kann hoffen, in Zeit und 
Ewigkeit. Die Tore stehen offen, das Land ist hell und weit.“               EG 395 
 
Wilfried Mandt 
 
 
 
 

Wie kam ich zum CVJM Iserlohn? - Dieter Ossenberg 
 
Antwort:  Mit Anlauf!  Natürlich soll diese „blöde Antwort“ entschlüsselt werden.  
Als gebürtiger Schwerter lebte ich von 1943 bis 1945 freiwillig evakuiert in 
Niederschlesien, der Heimat meiner Mutter. Dadurch erlebte ich die Winterflucht und 
auch die Sommervertreibung haut- und lebensnah. 
 
Wieder zurück in Schwerte-Ost, fand ich viele gleich gesinnte Freunde, die neugierig 
mit den Kriegsresten „spielten“. Als ich im Herbst 1948 von einer neuen 
Jugendgruppe in Schwerte-Stadt hörte, die neben Innenaktivitäten auch Gelände – 
Stadt – Waldspiele und sogar Nachtwanderungen und Ausflüge machte, ließ ich mich 
mitnehmen. Ein ordentlich angezogener Mann mit Namen Kurt Schmidtchen aus 
Iserlohn las aus „Willi Reschke:  Steigende Fluten“ so spannend vor und erzählte 
zum Schluss von Jesus, dass ich blieb. 
 
Mein LAUFEN mit, im, durch den CVJM begann. 
Helfer, Ostertreffenbesucher, Johannes Busch-Bewunderer, Jungenschaftsleiter bis 
zur Tanzstundenanmeldung, die automatisch die Absetzung als Leiter bedeutete ... 
Gespräche mit Kurt Schmidtchen vor seiner Heimfahrt über Glaubens-  - Jugendkreis 
– Lebensfragen und besonders die „Mitteldinge“ 
WEITERLAUFEN I   in den verschiedensten CVJM Aufgaben. 
Jungenschaftsfreizeiten im In- und Ausland, Bibelarbeiten, Zusammenarbeit mit 
jüngeren Pfarrern in Kindergottesdiensten – Jugendarbeit, Laienspielkreis ... drei 
Jahre Zugfahrt zum Lehrerstudium mit CVJM Bruder aus Iserlohn, schwierige 
Vorstandsarbeit zum Erhalt des Schwerter CVJM. ... 
 
WEITERLAUFEN II   in Beruf, Ehe, Familie und CVJM Iserlohn. 
Jungmännerkreis Lössel, Kindergottesdienstleiter in Lössel, Berufung zum Tätigen 
Mitglied im CVJM Iserlohn, Jugendpresbyter, Vorstandsarbeit im Kigo-Verband der 
westf. Landeskirche, Familienkreismitgründung in Lössel, Bibelarbeiten, Mitarbeiter- 
schulung, Vorstandsarbeit, Vorsitzender CVJM Iserlohn – als aus Männern 
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Menschen wurden, Hans-Böckler-Str. 68 wieder CVJM Eigentum wurde, der erste 
eigenfinanzierte Jugendreferent eingestellt wurde. ... 
 
WEITERLAUFEN III   als Pensionär, Großvater und im CVJM Iserlohn. 
Ohne jegliches Amt! Einfach nur laufen in der großen Wolke der Zeugen von Jesu 
Heilstat auch an mir. Anpacken, wo gewünschte Hilfe möglich, begleiten, 
beobachten, sich freuen, auch Stirne kraus ziehen, Hände falten ... dabei sein. 
 
Durch den CVJM ist mir Jesus lieb gemacht worden. Er hat mich zu lebendigem 
Glauben gerufen. Durch viele gleich gesinnte Menschen bin ich gestärkt worden und 
zu prägenden Freundschaften gekommen. 
 
Dieser Christusglaube hat mein Leben in Familie, Beruf und vielen Aktivitäten geleitet 
und bestimmt. In unsicheren und dunklen Zeiten hat er mich immer wieder ermutigt 
und durchgetragen – bis heute. 
Hoffnungsvoll vertraue ich darauf, dass dieser Christus mich auf seiner LAUFBAHN  
hält. 
 
Dieter Ossenberg 
Jahrgang 1937 
 
 
 
  

  
Dieter Ossenberg mit Hannelore Schulte vor der Ausstellungswand zur-150 Jahr-Feier 
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„Wenn du groß bist, dann gehst du in die Jungschar! “ - Martin Simon 
 
Dieser Satz meiner Eltern klang damals für mich wie eine Drohung. Jungschar – 
wars war das? Ein Widerspruch in sich. Wenn ich groß bin brauche in keine 
Jungschar mehr. Und überhaupt, der Kindergottesdienst bei Pfarrer Heutmann in der 
Erlöserkirche störte mein „freies Wochenende“ schon empfindlich. 
 
Meine Eltern hatten ihre Bezüge zum CVJM Iserlohn. Mein Vater war 
Jungscharleiter, wie mein Onkel Hans-Peter Simon auch. Natürlich sollte die 
geistliche Prägung des CVJM auch in die nächste Generation unserer Familie 
weitergegeben werden. 
 
Das hat auch geklappt. Jedoch ganz anders, als meine Eltern es dachten. Es war ein 
Freund und Nachbarjunge von der Teichstraße, der mich 1967 samstags 
nachmittags zum Fußballspielen mit nach Wermingsen nahm. Eine Stunde Fußball 
vor der Jungscharstunde, in die ich dann einfach hineingeriet. Ich hatte Spaß, ich 
fühlte mich  wohl, herzlich aufgenommen und so blieb ich. Jetzt war ich in der 
Jungschar; die Jungschar Gideon an der Erlöserkirche. Jungscharleiter war damals 
Günther Grosche, der von Wilfried Mast abgelöst wurde. Beide haben in mir 
Grundsteine des Glaubens gelegt. Beide haben in mir das Interesse an der Mitarbeit 
in der Gruppe geweckt. 
 
Ich durchlebte die ganze bunte Palette der Kinder- und Jugendarbeit im CVJM. Die 
Freizeiten, das Waldheim, Wanderungen, Zeltlager, Eichenkreuzsport mit Turnieren 
und Sportfesten. In der Jungschar wurde ich Helfer und später Mitarbeiter. Den 
Kindergottesdienst der Wermingser Kirchengemeinde besuchte ich weiter. Fast hätte 
ich das Singen im Klampfenchor vergessen. 
 
„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege“ 
 
Dieses Wort aus dem 119. Psalm, zur Konfirmation zugesprochen, sollte mit meinem 
Lebensweg mehr zu tun bekommen, als ich damals erwartete. Zwischenzeitlich war 
ich in Wermingsen fest verwurzelt. Die Jungschar und der Kindergottesdienst, in dem 
ich nach der Konfirmation mitarbeitete, waren die Hauptbezugspunkte. Aber auch 
mein Freundeskreis war an der Erlöserkirche angesiedelt. CVJM und Kirche prägten 
mein Leben und damit untrennbar verbunden meinen Glauben. Es war die 
„Mischung“, die mich faszinierte. Es war die Weite, die Offenheit, die Geduld, die 
Liebe, die ich in ihrem jeweiligen Profil von „verfasster Kirche“ un dem „freien Werk in 
der Kirche“ erleben durfte. Eine Ermutigung zum Glauben in Freiheit. 
 
Der Glaube braucht die Freiheit! 
 
Es war wirklich eine glückliche Jugend, die ich erleben durfte. Von Erwachsenen im 
CJM in anderer Weise Ernst genommen zu werden, war für mich ein gutes Erleben 
und eine wichtige Ergänzung zur elterlichen Erziehung. Von Menschen bestätigt und 
ermutigt zu werden, tat gut. Berufen zu werden und zur Mitarbeit aufgefordert zu 
werden, war eine Erleichterung. Sich selbst anbieten ist ja immer schwerer. 
 
Und so halfen mir die Helferschulungen im Kindergottesdienst bei der Ausarbeitung 
von Jungscharandachten. Und umgekehrt konnte ich so manches Gruppenspiel aus 
der Jungschararbeit im Kindergottesdienst einsetzen. 
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Natürlich nutzte ich auch meine jugendliche Freiheit. Gemeinsam mit Freunden 
unterwegs zu sein, gab ein Hochgefühl. Radtouren und Wanderungen waren fester 
Bestandteil unserer Freizeitgestaltung. Langeweile hatte bei uns wirklich keine 
Chance. Im Zweifelsfall gab es immer etwas vorzubereiten oder eben auch 
auszuhecken Auch Zeltlagerüberfälle und Streiche am Waldheim mussten schließlich 
vorbereitet werden. Hinzu kamen jetzt die Konfirmandenfreizeiten mit den Pfarrern 
Loh und Lachner. Es war wirklich gut, dass sich langsam der schulfreie Samstag 
entwickelte. Jetzt konnten unsere Wochenenden schon Freitagabend beginnen. Der 
Glaube braucht Offenheit für neue Ausdrucksformen! 
 
Im Varnhagenhaus gab es jetzt Jugendwochen und so genannte „Offene Abende“. 
Jugendgottesdienste wurden angeboten. Bandformationen ersetzten den 
Klampfenchor. Die Hautamtlichen traten jetzt mehr in meine Wahrnehmung, 
Besonders Wilfried Mandt und Anneli (Anna Elisabeth) Heister verdanke ich viel. Ihre 
einladende und ehrliche Art und Weise Glauben vorzuleben, haben mich immer 
wieder ermutigt, meinerseits Glauben zu wagen. Ihrer Arbeit und ihrem 
Einfühlungsvermögen verdanke ich viel. Bibel-Aktuell-Tagungen und Schulungen 
waren wichtige Schritte auf dem Weg erwachsen zu werden, den kindlichen Glauben 
zu hinterfragen und eine kritische Auseinandersetzung mit ihm zu führen. Diesen 
Prozess konnten die Hautamtlichen begleiten. Es ist toll, in diesen Phasen nicht 
alleingelassen zu sein. 
 
Die Jungschar Gideon wurde jetzt (ca. 1975 nach mehreren Leiterwechseln) von 
Jürgen Rabe (heute Utsch) geleitet. Eine starke Phase dieser Gruppe! Als Jürgen 
jedoch zur Bundeswehr eingezogen wurde, geriet sein Weltbild und damit sein 
Glaube ins Wanken. Wir sprachen oft und offen darüber und die Verantwortung für 
die Jungen der Jungschar teilten wir uns. Ein Jungscharleiter, der nicht mehr „richtig“ 
glaubt, war aber für den CVJM Vorstand nicht tragbar. Jürgen gab auf und ich wurde 
Jungscharleiter. Meine Wut im Bauch habe ich lange gespürt. Sollte Gott wirklich so 
kleinlich sein? Seine Gnade wird doch gerade n den Schwachen stark und spürbar! 
Und das stimmt auch. Zum Glück gilt diese Zusage uns allen. 
 
Der Glaube macht Stärken und Schwächen bewusst und lebbar! 
 
Genau das habe ich im CVJM und in der Gemeinde erleben dürfen. Stärken und 
Schwächen bewusst machen, Inspiration zur Berufsfindung bekommen. Information 
und fundierte Beratung erhalten. All dies gehörte auch zum Spektrum des „Gebens 
und Nehmens“ meiner Jugend. 
 
Ich wollte selbst Jugendreferent werden. Beruflich tun dürfen, wo ich mich 
ehrenamtlich bereits engagiere. Das war mein, sicherlich idealisiertes, Ziel. 
Elternhaus und Freundeskreis unterstützten dieses Vorhaben. Meine Bewerbung an 
der Evangelistenschule Johanneum, wo ich mich zum hauptamtlichen 
Verkündigungsdienst ausbilden lassen wollte, war mit der Klärung von Bewährung, 
Begabung und Berufung verbunden. Für mich  war es eine intensive Zeit voller 
Fragen und Gespräche. Musste sich doch mein Glaube zeitgleich bei der 
Bundeswehr bewähren. 
 
Im September 1981 zog ich gemeinsam mit Eberhard Schulte nach Barmen. Drei 
Jahre intensiver theologischer Ausbildung und gemeinsamen Lebens im Seminar 
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sorgten erneut für Klärung und geistliche Fundierung. Kindheit und Jugend m CVJM 
und in der Kirche waren unverzichtbares Element einer guten Ausbildung. Ich 
profitiere noch heute davon. 
 
Der Glaube  braucht Wurzeln, einen Stamm und neue Triebe! 
 
Da ist noch etwas. Ohne den CVJM gab es keine Praktikantinnen und 
Mitarbeiterinnen im missionarischen Jahr. Dorothee Loos aus Wuppertal kam als 
solche nach Iserlohn, während der Iserlohner Martin Simon nach Wuppertal ging. 
Geographisch also keine Selbstverständlichkeit, dass wir uns kennen und lieben 
lernten! Es waren CVJM-Treffen, die uns aufeinander aufmerksam werden ließen. 
Dennoch: „Alles hat seine Zeit“. Die Iserlohner Zeit war zu Ende. Die Wurzeln 
bleiben. Sie müssen in neuem Boden angehen. 
 
Seit 1984 arbeiten wir gemeinsam in der Evangelischen Kirchengemeinde Vluyn. 
Hier kamen unsere drei Söhne zur Welt. Hier sind wir erneut verwurzelt und hier am 
Niederrhein leben wir gern. In Vluyn konnten wir uns entwickeln und wichtige 
Erfahrungen sammeln. Das war manchmal auch schwer. Aber wir haben erfahren, 
dass die tiefe Wahrheit des 119. Psalmes (Vers 1 105) wirklich trägt: „Dein Wort ist 
meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege“. 
 
Und dieses Wort habe ich kennen gelernt, zu Hause, im CVJM und in der Gemeinde. 
Dieses Wort macht mich frei, weil Christus mich vor Gott rechtfertigt, allein aus 
Gnade und Liebe. 
 
Martin Simon 
 

 
Berufung der neuen Mitarbeiter im Festgottesdienst am 27.08.2007 
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Ich denke immer noch dreieckig - Thomas Wienand 
 
Eigentlich hätte ich dank meiner Eltern schon viel früher beim CVJM starten können, 
aber irgendwie habe ich erst die Kurve nach meiner Konfirmation bei Pfr. Hörster 
gekriegt, in der neu gegründeten legendären Jungenschaft „Zinsendorf“ in der Hans-
Böckler-Straße. Mein erster Leiter war Wolfgang Becker mit Käfer Cabrio, was uns 
alle sehr beeindruckt hat – aber noch beeindruckender fand ich seine Zusage: „Ihr 
dürft mich anrufen, egal wann, egal wo ihr seid. Ich bin für euch da“. Dann kam 
Thomas Lindner  -  T:L. mit seiner mitreißenden Art – und auch ich wurde ziemlich 
bald zum Mitarbeiter, zusammen mit George Freiwat und Uwe Terborg. Warum? 
Weil CVJM einfach viel Spaß gemacht hat: Kickern, Wald- und Geländespiele, 
Rangeleien, Feten, unsere berüchtigten Waldheimüberfälle ...  – aber auch, weil ich 
schon damals gemerkt habe: Jesus soll in meinem Leben eine Rolle spielen.  
 
CVJM – das war für mich aber auch die Vereinsfamilie – eine richtig große Familie in 
den Vereinsbibelstunden, den Gartenfesten und den Weihnachtsfeiern, in der jung 
und alt bunt zusammen waren, in der viele Leute einen ansprachen und sich für 
einen interessierten, die regelmäßigen Mitarbeiterstunden, in denen so manche 
biblischen Texte alltagsrelevant als „Wort auf den Weg“ besprochen wurden, und die 
Skifreizeiten. 
 
Was habe ich dem  CVJM  Iserlohn zu verdanken? Ich vergleiche mein 
Glaubensleben manchmal mit einem Fachwerkhaus. Da gibt es tragende Stützen ... 
entscheidende Begegnungen, die mich in meinem Glauben weit voran gebracht 
haben – das ist allerdings bei mir an anderen Orten und im Zusammenhang mit 
anderen Personen passiert. Aber ebenso wichtig das Fundament, die Querstreben, 
das Flechtwerk, der Mörtel – das alles ist bei mir zum großen Teil beim CVJM gelegt 
worden. Und vieles, wovon ich heute im Gemeindealltag träume, was ich versuche 
aufzubauen, das habe ich damals schon im CVJM kennen gelernt. Da denke ich an 
die persönliche Beziehung zu Gott, da denke ich an die Stille Zeit, da denke ich an 
die Rolle der Ehrenamtlichen, den Bäckermeister, den Grundschullehrer, den 
Polizisten, den Werkzeugmacher, die aus ihrem Alltag erzählen und dabei Jesus 
verkündigen – viel besser und eindrücklicher als manche hoch gebildeten Theologen, 
da möchte ich gar nicht mehr der  „Herr Pfarrer“ sein, sondern ganz einfach der 
„Christ Thomas Wienand“, da denke ich an die Mitarbeiterrichtlinien und die relativ 
große Verbindlichkeit unter den Mitarbeitern, die sich teilweise  entschieden haben 
„Handball“ oder „CVJM“, da denke ich an den Spaß in unseren Gruppenstunden, der 
es uns leicht machte, Klassenkameraden einzuladen, die sonst nie einen Fuß in eine 
Kirche gesetzt hätten. Da denke ich aber auch an die Selbstverständlichkeit, uns 
regelmäßig mit Gott zu beschäftigen – Andachten selbst im Schwimmbad. 
 
Zugegeben, wir „Zinzendörfler“ waren damals ziemlich chaotisch und haben 
manchem Vorstandsmitglied so einige Bauchschmerzen bereitet. Aber immerhin aus 
unserer Chaostruppe sind vier Leute im hauptamtlichen Verkündigungsdienst 
gelandet, einer besucht eine Bibelschule und manch anderer hat verantwortliche 
Aufgaben in seiner Ortsgemeinde übernommen – es ist schon erstaunlich, wir Gott 
wirken kann. 
 
Manches im CVJM  - das möchte ich ebenfalls ansprechen – das war damals 
ziemlich gesetzlich und einengend, und manches habe ich vermisst: irgendwie hatte 
ich den Eindruck, wenn ich das Neue Testament gelesen habe und mit unserem 
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christlichen Alltag verglichen habe:  alles stehen und liegen lassen und Jesus 
nachfolgen, das sieht anders aus als wir es praktiziert haben, aber dennoch, es 
bleibt:   ich habe dem CVJM viel zu verdanken, ich fühle mich ihm immer noch 
verbunden und ich habe bei mir festgestellt:  ich denke immer noch „dreieckig“. 
 
Thomas Wienand 
 
 
 

 
Mitmachlied im Festgottesdienst 
 

      
 
 

    
 Jungscharkinder und Mitarbeiter am Festtag 


